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Das Rote Kreuz.

Cine gslislmnl

In verschiedenen Zeitungen las man dieser

Tage, daß in einzelnen Gegenden deS Berner-

Jura eine neue geheimnisvolle Epidemie auf-

getaucht sei. „Plötzliches Auftreten von Eite-

rungen an Handen, eventuell auch an den

Füßen, mit Absterben von Fingern und Zehen,

so daß oft eine Amputation derselben nötig
sei. Die Aerzte stunden der neuen Krankheit
macht- uud ratlos gegenüber. Ein geheimnis-
voller neuer Bazillus treibe sein Wesen. Diese

Krankheit häufe sich und trete als Epidemie

aus". So ungefähr wird diese neue Geißel
der Menschheit beschrieben. Es ist noch nicht

genug an der Maul- uud Klauenseuche, und

an der Grippe. Es muß etwas Neues die

geängstigte Menschheit noch nervöser machen!

Da wir es als Pflicht des „Roten Kreuz"
betrachten, bei so alarmierenden Nachrichten

aufklärend zu wirken, so haben wir uns
dieses Schreckgespenst etwas näher angesehen.

Was ist nun daran? Erkundigungen haben

ergeben, daß die dortigen Aerzte von einer

solchen Epidemie nichts wissen und ganz er-

staunt erst aus den Zeitungen darüber er-

fahren haben. Jedem Gerüchte liegt vielfach
aber eine Ursache zugrunde.

Man hat nun konstatiert, nicht nur im Jura,
sondern auch anderswo, daß in den letzten

4 Jahren eine leichte Vermehrung des Auf-
tretens von Fingereiterungen, Panaritien,
(Umlauf) Furunkel und ähnlichen Hauter-
krankungeu aufgetreten ist. Braucht es nun
dafür einen neuen geheimnisvollen Bazillus?
Gewiß nicht, sondern die Erklärung liegt
anderswo und ist eine verhältnismäßig ein-

fache. Es läßt sich nämlich nicht ableugnen,

daß in den letzten Jahren die allgemeine

Reinlichkeit und die Hautpflege im besondern

abgenommen hat.

Es läßt sich dies- aus den allgemein ver-
teucrten Lebensverhältuissen erklären. Die
Brennmaterialien sind sehr teuer geworden.

volle CMemi's.

Nicht nur warme Bäder und Dvucheu sind

vielfach nicht mehr erhältlich, auch der Gc-

brauch des warmen Wassers in der Hans-
Haltung ist vielerorts notgedrungen einge-

schränkt worden. Auch die Seife fehlt. Mit
kaltem Wasser allein läßt sich jedoch keine

genügende Sauberkeit der Haut herbeiführen.
Die Unterwäsche, Socken und Strümpfe wer-
den länger getragen als früher, und wenn

sie gewaschen werden, wird weniger heißes

Wasser und Seife genommen. Die Folge
davon ist eine vermehrte Unreinlichkeit der

Haut. Es wird daher bei auch nur kleinen

Verletzungen der Haut, wie sie ja so oft im

täglichen Leben und speziell an den Fingern
vorkommen, viel leichter zu Infektionen, zu

Eiterungen kommen. Dazu kommt die Ver-

teuerung der Verbandstoffe, der desinfizieren-
den Mittel (vielleicht auch eine schlechtere

Qualität derselben als Kriegsware), welche,
deren Gebranch herabmindert. Aerztliche Be-

Handlung kostet notgedrungen auch mehr wie

früher. Der Arzt wird vielfach erst aufgc-

sucht, wenn die Eiterung schon höhere Grade

erreicht hat. Alle diese Faktoren wirken da-

hin, der Ausdehnung solcher Infektionen
Vorschub zu leisten. Es ist ja bekannt, daß

Fingereiterungen oft in die Tiefe greifen,
Gelenke und Knochen zerstören und hier und

da sogar eine Amputation nötig machen. Die
ungenügende Ernährung, die mangels Heiz-
material vermehrte Gelegenheit zu Erkäl-

tungen schwächen den Körper in seiner

Widerstandskraft und helfen, den Heilungs-
Prozeß zu verzögern. Wir haben nun die

Erklärung dieser geheimnisvollen Krankheit.

„Aber es hieß doch Epidemie?"
Es kann ja nun vorkommen, daß zufällig

einige mit dem gleichen Leiden behaftete
Leute sich in der Bahn oder in einer Wirt-
schuft zusammenfinden. Das fälltauf. Natür
lieh wird von der Krankheit gesprochen. Jeder



Das Rote Kreuz,

hat noch von anderen Fällen gehört und Also, lieber Leser, atine auf, Deine Finger
Fran Fama feiert Triumphe, aus wenigen ^ werden noch nicht abfallen, aber hübsch und

Fällen werden bis am nächsten Tage viele, säuberlich mußt Du seilt, spare nicht zu viel

Hört dann noch ein wissensdurstiges Re-
^

Seife und warmes Wasser, wenn's auch

portcrlein von der Geschichte, flugs geht etwas mehr kostet wie früher, und wenn Du
er hin und schreibt in die Welt hinaus ^ eine noch so kleine Fingcrverletzung hast, so

von einer unheimlichen, geheimnisvollen Epi- beachte sie und warte nicht zu lange, lÜ5

demie, I Du zum Arzte gehst, 8oll.

,—

krciiànpklegôkuà

Ueberall werden Krankenpflegckurse durchgeführt, dabei fällt der Umstand ins Gewicht,

daß sie fast alle gleichzeitig stattfinden. Dadurch wird es den betreffenden Kursleitern manch-

mal schwer, das nötige Personal zur Leitung deS praktischen Teiles zu finden. Außer den

Krankenschwestern, die in Spitälern oder Gemeinden tätig sind, haben sich noch eine Anzahl

Schwestern im Herbst in einem speziell zu diesem Zweck eingerichteten Jnstruktionskurs ans-

gebildet. Wir glauben, den Kursleitern einen Dienst zu erweisen, wenn wir hier die Adressen

der betreffenden Kursteilnehmerinnen veröffentlichen, sie lauten:
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sw. Caroline Knecht, Gemeindepflegerin, in Buchs (St, Gallen).
Berta Dietschy, Hygienische Schule, in Zuoz (Engadin).

Elise Bölsterli, Gemeindepflegerin, in Wülflingen (Zürich).
Luise Hüsser, „ „ Schwamcudingen (Zürich).
Aline Lang, „ Uttwil (Thurgau).
Anna Gubler, „ „ Kreuzlingen (Thurgau).
Lena Jmhof, „ „ Gerlasingen (Solothurn).
Emma Scherrer, „ Kempttal (Zürich).

Elise Lattmann, „ „ Räterschen, (Zürich).
Lina Straßer, „ „ Wpl (St. Gallen).

Marie Lcuenberger, Oberschwester, in Bellclah (Berner Jura),
Emma Schenkel, Schularztassistcntin, in Biet.

Martha Bretschger, in Freienstein (Zürich).

Luise Probst, Hebamme, Kantonsspital Aarau,

Hanna Thiersch, Mittlere Straße, Basel,

Lydia Dieterle, Oberschwester, Säuglingsheim St, Gallen.

Margrit Grübel, Bürkiweg 2, Bern.

Dora Calonder, in Pontresina (Engadin).
Adele Janser, in Uznach (St. Gallen),

Barbara Vontobel, Sihlstraße, Zürich 1.
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Druck und Expedition: Genossenichasts-Bnchdmckerei Bern (Neuengasse 34),
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